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S_T_RE I K 
Auf Initiative des LSD kamen am 
letzten Samstag Studenten ver­
schiedener politischer Hochschul­
gruppen im Studentenhaus zu­
sammen, um gemeinsam mög­
liche Kampfmaßnahmen gegen r die Notslandsgeset~e zu bera­
ten. Man einigte s ich darauf, ein 
Kornitee zu bilden, das von den 
finken Studentenverbänden ge­
tragen wird. Zur Mitarbeit waren 
LSD, SHB und SOS bereit. Da­
neben waren nodi eine Reihe 
unabhängiger Fadlschaftsvenre­
ter gekommen sowie eine grö­
ßere Zahl von Studenten. die 
keiner Organisation angehören. 

lnzt"lschen ist erne ständige Zen­
trale des Komitees irn AStA ein-

gerichtet worden. Dort sind Mit­
glieder des Komi1eas ständig zu 
erreichen (Telefon 7983186). Je­
der, der bereit ist, aktiv am 
Kampf gegen die Notstandsge­
setze teilzunehme.n, Ist aufgeru­
fen, sich beim Slreikkomitee z.u 
melden. 
Zunächst wurden Teach-ins 
durchgeführt, die zur Vorberei­
tung auf das TeacJ,-in am heu­
tigen Mittwoch dienen sollten. 
Heute um 16 Uhr wird auf einem 
Teach-in über Streikmaßnahmen 
diskutierl werden. Es wäre gut, 
wenn Vertreter der versd,leden­
sten politischen Meinungen dort 
erscheinen würden. Währe['ld der 
Veranstaltung wlrd über Kampf­
maßnahmen abgestimmt werden. 

Aufruf des Streikkomitees 
Uni Frankfurt 
Die zweite Lesung der Notstandsverfassung hat erneut gezeigt . daß 
die große Mehrheit der Abgeordneter] sich den Argumenten der Geg­
ner e.ine( Notstandsverfassung mil ihren wahren gese1 lschafllich-pofi-
1 ischen Implikationen im Ernst nicht stellt. Die Behauptung, alle 
Argumente seien gründlich erörtert \'l{o rden, wird schon allein durch 
die späte Vorlage der Fassung des Rechtsausschusses am Freitag, 
dem i'O. 5. 1968. \viderlegt : denn die Abgeoränelen konnten die 
Konseqvenzen der Änden„.ingen in der kurzen Zeit unmöglich genau 
durchdenken, 

Die Verweigerung der namentlichen Abstimmung und die Vorver­
legung der dritten Lesung auf voraussichtlich Miltwocti. den 29 .. 5. 1968, 
lassen bezweifeln, daß eine Rückbesinnung auf den demokratischen 
Gehall des Grundgesetzes von seilen der Abgeordneten noch mög­
Och ist. Die Zllkonf1 der Demokratie in Deutschland erfordert gegen­
über der akuten Gerahr einer Aushöhlung der verrassungsmäßlgen 
Grundrechte energischen Widers!and. 

In diesem Stadium vermCgen rein verbale Proteste nfchl rnehr die 
Verabsdl iedung der No,sta:ndsgesetze zu verhindern. Die Unterzeich­
ner halten daher den Streik vor und während der dritten Lesung 
dieser Gesetze für gerechtfertigt und erklären sich bereit, rür seine 
Durchführung einzutreten. 

Student und NS-Gesetze 
Zwei Tage vor Beginn der Le­
sung im Bundestag kann der 
FAZ-Leser (Auflage knapp 
300 000) den NS-Gesetzentwurf 
einsehen, vier Tage vorher ein 
MdB. Knapp zwei Wochen nach · 
der 2. Lesung soll die 3. folgen. 
Sehr plötzlich alles: Kaum daß 
man sich des eigenen ..,Manifests 
·der Hochschulen gegen die Not­
standsgesetze" erinnern kann 
(30 000 -Studenten unterzeichne­
ten. davon über 5000 in Frank­
lurl, außerdem Hunderte Profes­
soren lmd Assis ten,en) . Schon 

vorgehoben, daß - die - Afbelter, 
die lohnabhängige Bevölkerung 
am härtesten von Notstandsge­
selzen betroffen wären. Eine ge­
samtgesellschaft liche „Formie­
rung" mit dem Ziel der Lei­
stungsmaximierung ohne freilich 
einen einheitlichen Plan. um des· 
wilJen Leistung erforderlich wäre 
oder, rechtfertigbar, braucht 
Dienstve..-pflichtung als gesetz­
liches fnstrument. Studenten, die 
sich gegen die Notstandsgesetze 
engagieren, wollen den Arbeitern 
helfen, mit den von der augen­
blickllchen Verfassung noch ga­
rantierten Mitteln für geringere 
Abhängig keif zu kämpfen. Sie ha­
ben aber auch selbst ein Interesse 
an der Erhaltung des Status quo, 
des gar nicht utopischen, in Er-

innerung an die bürokratisch ge­
deckte Polizei in Berlin und in 
Frankfurt an Ostern : Für jede di­
rekt demokratische Regung kann 
es in Zukunft nur schlimmer 
kommen. Was tun? Noch eine 
weitere freundlich rot beflaggte 
Demonstration wie In Bonn? -
Welchen Sinn konnte un~ kann 
ein Streik an der Universität ha­
ben?: Qje Universitätsangehöri­
gen zeigen, d.aß sie sich nicht 
ohne Reibungsverluste In einen 
Betrieb, der technologisch ver­
wertba res Wissen produ2iert, 
e inplu nen las sen wollon; s ie ge-

Gewerkschaftsfunktionären des 
pol/fischen Streiks ·entwöhn! wur­
den. ein Beispiel ; sie zwingen 
den einzelnen mausgrauen, poli­
tisch indifferenten, Studenten 
und Professor, sich endlich 
und zum erstenmal poHtisch zu 
entscheiden, wobei die linken 
Studentengrllppen, die solche 
Entscheidungen erzwingen; da­
von ausgehen, dal) der Schritl 
vom unpolitischen Studenten zum 
politisierten Studenten größer ist 
als der vorn zunächst nach rechls 
verprellten zum lil'lken. Denn wer 
jetzt sein unbestrittenes Redl! 
individuellen freien Zugangs nicht 
zurückstellt. entsd1eidet sich für 
die NS-Gesetze. Auch wenn es 
rech ten Schlägertrupps gelang. 
durch die Streikpostenketten 

johann wolfgang goeth,e..:universität · 
frankfurt-m jüg_e_lstraße 1 ruf 0611-7983182 

Studententag 
Studenten- ulid Sehülerkongreß 
am 1, und 2. Jyni 1968 in Frank­
furt (Uni), veranstaltet vom Ver­
band Deutscher Studentenschaf­
ten (VOS), den Studentenschat­
t.en des Landes Hessen, den po­
litischen Studentengruppen und 
allen anderen Gruppen der_ APO. 

In Fortsetzung des Kongresses 
„ Bedingungen und Organlsation 
des Widerstandes" am 9. Juni 
1967 in Hannover wollen wir auf 
Grund der verschärften Politi­
sdien Lage die Funktionen von 
Pressekonz.entration und Parla­
mentarismus im autoritären Staat 
untersudlen und dar~us hoch­
schulpolitische· Konsequenzen 
d es Widerstandes z iehen. Z u -

. IP 

durchzubrechen. wurden jene 
Ziele nicht betroffen. 
Solange der Uni-Streik bei uns 
noch nicht wle in Frankreich zur 
guten Tradition geworden ist und 
wenn er nach Verabschiedung 
der Nolstandsgeselze kaum mehf 
Vorbild-Funktion für die Arbeiter 
haben kann, so llte er freiJidl we­
sentlich dazu dienen. die Zeil 
zur Verfügung zu stellen. in der 
Studenten redend die Menschen 
um sie herum aufklären über die 
geringen Ihnen verbliebenen 
Rechte, das der Wahl etwa. 
.Zeigt durd 1 erneuten Streik, daß 
ihr euch der Varplanung verwei­
gert! 

Der Zeitplan des Kongresses soll 
etwa folgendermaßen aussehen: 
Samstag, 1. Juni: ab 11 Uhr Fo­
rumsdlskussion: 
Pressekonzentration und Paria-
mentarismus 
Partamentarismuskritik 

mit Beiträgen von Agnoll, Briick­
ner, Habermas, Kogon, LQhJTlar 
(angefragt), Mltscherlich, Moersch 
(angefragt), Springer (angefragt) 
und Wolff. 
Sonntag, 2. Juni : ab 10 Uhr Fo­
rum : 
Hochschulpolitische Konsequen­
zen des Widerstands. 

~ 

G leidiz c itig tag! d e .- Sch ül<=~kö n -

B[f9 Wf6c~S1Ui- -~ 
Organi~ation der_ S~"Uia"volle 
mit Beiträgen Von Abendroth, 
Caruso, Negt·, Nitsch und v. a 
Ab 15 Uhr Kongreß: 
Organisation politischen Wider,.. 
stands in Sd1Ule, Hodlschule und 
Betrieben mit Schülern, Studen· 
ten, Arbeilern und Angestellten. 

Da wir eine große Zahl von aus­
wärtigen Gästen erwarten, brau­
chen wir für die Pfingsttage 
Quartiere. Bitte, wendet Euch an 
den AStA, wenn Ihr über Quar· 
tiere verfügt. Außerdem brauchen 
wir eine große Zahl von rrelwi!­
ligen Mitarbeitern zur Organisa­
tion, Organisationsbesprechun­
gen finden täglich um 18 Uhr im 
AStA statt. Jedermann ist einge­
laden. 

Das Aktionskomitee 
, ,demokratischer" 
s·tudenten 

Das „Aktionskomitee Demokrati­
scher Studenten" ist eine der 
neuesten Erfindungen der stu„ 
dentiSchen Rechten, die es schon 
iange nicht mehr wagt, otten .als 
reaktionär eufzulreten. Teile des 
Rings ChrisHich-Demokratisdier 
Studenten (RCDS) gründeten zu­
sammen mit Vertretern der 
Grupp~ Aktive Hochschulpolitik 
(AHP) und Teilen der ArbiJltsge' 
meinschaft Ffankfurter Korpora-
11onen (AFK) dieses dubiose Ko­
mitee. Zunächst wußte niemand, 
wer sich. dahinter verbarg. Nur 
nach mühsamen Recherchen 
konnte am Mont~g festgestellt 
werden, wer aUes beteiligt wer, 
Das kam zum Teil daher, daß 
maßgeblidle Vertreter der betei­
ligten Gruppen oft nicht uber die 
Gründung informiert wurden. So 
Herr von Fteyberg, Vertreter des 
RCDS im Studentenparlament, 
und Herr Mees (AFK), ebenfalls 
Parlamentarier. Andere Parla­
mentarier w ie Herr Daus von der 
AHP distanzierten sich von dem 
ADS, dessen „wertvollster" Bei­
trag bisher die Organ isation von 
Sdllägertrupps am Mittwoch und 
Donnerstag war. Die Redakt ion 
schlägt dem AOS vor, sich um­
zubenennen in Aktionskomitee 
reaktionärer Schläger (ARS). 

AFK und die 

Wahrheit 
Zitat aus einem vor anderthalb 
Wochen verteilten Flugblatt der 
„AFK", ~Aktionsgemeinschaft 
Frankfurter Korporationen": Die­
ses Studentenparlament denkt 
an slch selbst zuerst: Am ·13. Fe­
bruar erhöhte es die Aufwands• 
entschädlgung für die ASIA-Re­
ferenten von 270 auf 480 DM. 
Jeder von ihnen hat das zu be­
zahlen. 

Erstens profitiert das SP nichts 
von höheren Aufwandsentschädi­
gungen der ~eferenten, Und-zwel­
tons wurden -dle Autwandseni-

• sc!'lädlgu(lgen der Reierenten gar 
nicht erhöh~ sondern betragen 
nach wie vor 100 bis 200 DM. 

,,Satzungsdiskussion'' 

Do..'.' S enat sdiläg t de„r SJud·en-

·- -1~s~­
llchen KOrr!'!)ISs[on Oli(!l aiil -VOI"' 
liegenden ·sa1zungsentwürfe zu 
diskutl8ren· und ·davon , · aus­
gehend einem Satzungsgeben­
den Konzil einen Vorschlag für 
eine Übergangssatzung zu unter~ 
breiten. Dabei gibt's nur einen 
neuen Entwurf, den der Sluden­
tenschait. Die ,.Vorschläge'1 vom 
Senat. und and.G1.rn lehrenden 
unterscheiden sictt von einer Be­
scti reibung des augenblicklichen 
Zustands der Uni fast nur da­
durch, daß sie zwei ode„ vier 
s tudentische Vertreter in Senat 
und Fakultälen schicken wollen. 
Die studentische Satzung (Ar~ 
beitsentwu,f) Ist als AStA-info­
Sonderdruck erschiene·n. 
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Nach der 2. Lesung 
Der Bundestag hol in zweiter Lesung die Notstandsverfassung 
angenommen. Jetzt soll mit den Allilerlen verhandelt werden, 
damit sie die Rechte, die sie sich in Art. 5 Absal2 2 des 
Deutschlandvertra_ges z.um Schulz ihter Streitkräfte vorbehalten 
haben, abgelöst werden. Laut Hessischem Rundfunk erklär1e 
ein alliierter Diplomat, der ungenannt bleiben wollte, die Be-­
sct,U.1sse des Bundestages enthielten BesHrnmungen. ditJ die 
Alliierten nicht geforderl hilllen. Des zeigt, wie falsch die 
Bundesregierung gespielt hat, als sie -jahrelang behauptete, 
die: von ihr geforderten Vollmachten seien nö1ig1 um die 
alliierten Vorbeholtsrechte abzulösen. 
Dodi ist das nur ein Symptom. Die Regierung hat sc:hließlicil 
a.uch selt zehn Jahren Kriege und Naturkatastrophen an die 
Wand gemalt, während es lhr doch vor allem um Machtmittel 
gegen den ,,inneren Feind" geht, Wer ist nun der .,innere 
Feind"? Alle Leute, denen man andichten kann, sie würden 
die ,Jreiheillidl..cfemokretisd,e Grundordnung• oder gar den 
,.Bestand des Staates" gefährden. Beispiel : Innenminister 
Benda erklärte kOrzlld1, der Sotiallslische Deut.sehe Studen­
tenbund (SDS) sei verfassungswidrig: das' Zitat, auf d{!s er :sich 
dabei st0tz1e, hal sich inzwischen als eine Ve:rlassungsschutz­
Enle herausgestellt. Morgen kann es eine andere G ruppe sein, 
wenn sie den Leuten nicht paßt. die meinen, die 1reiheiUirti­
demokratische Grundordnunq In Erbpacht zu haben. Der 
Staatsapparat hat dann laul Nolstandsvert'assung folgende 
Watten: , , Der gosamte Post- und Telefonverkehr von einzel­
nen oder von G 1uppen kann Uberwacht werden, ohne daß es 
den Betroffenen mitgeteilt wird. Erfahren sie es zu1ällig, so ist 
die Anrufung eines unabhängigen Gerichts nicht möglich. Was 
soll die Nachprüfung· durch ein „parlsmenl.arlsches Konlroll­
organ", In dem die CDU die meisten Sitze hat (und nach 1969 
gar die absolute Mehr~eit)? Der Betroffene muß nicht einmal 
verdächt.lg sein 1 gegen <Jie freiheitlich-demokratfsdie Grund­
ordnung zu arbeiten: es- reicht, daß die Oberwadlung!l:maß­
nahme dem Schutie dieser Ordnung dient. (Einschränkung von 
Art. 10 GG.) 
2. Das Grundrecht der FreizOgigkell kann eingeschränkt wer­
den (Arl 11 GG), Gew1s-sen PerSonen kann verholen werden, 
irgendwelche Orle iu betrete„ oder sie zLI verlassen, was Im 
Extremfall auf die Verh!lngur,g Von Hausarrest hinoustäutt. Die 
Generalprobe eioes solchen Fatres gescl:lah kürtlicll In Frank· 
furt, als eine Demonstration stattfand und zufällig Rudi 
Dutschke aut dem Flughafen eintraf: man nahm Ihn fest. Da~ 
mals noch nicht legal, wird das künftig vom Gesel2 gedeck1 
sein. Mißliebige Oppositionelle können so aus de.,n Verkehr 
gezogen werden. 
3. Die Bundeswehr kann die Polizei beim Schlitz „ziviler Ob­
jekte" und zur Bekämpfung „ von Gruppen militärisch bewatr­
neter l\utständischer" unlerslOtzen. Sie ist dabei rilc:ht einmal 
auf die polizeilichen Wellen beschränkt. Wenn die BeMrden 
zum Beispiel einen Sitzstreik;, der symbolisch die Auslieferung 
von SpringerLZeilungen verhindern soll. ars Gefahr für den 
Bestand des Staales ansehen, kÖnnen die Streitkräfte kriegs­
maßig dagegen vorgehen (,.zivile Objok1e"). !Art. 87a Absatz 3.1 
4. Wehrµtllchtige können nicht nur 1.u dAn Streitkräften, ,on­
dern auch zum Bundesgrenzschutz und zu einem Zivilschutz­
verband vel'pfliohtet werden. Darüber hinaus k5nnen sie zu 
zivilen Dienstleistungen (auch zur Pollzei und zur. Wahrneh­
mung sonstiger hoheiUlcher Aufgaben) z.wangsverpflidllel wer„ 
den. In Friedenszeiten Ist d ie Teilnahme ~n Ausbildungsvet­
anslaltungen vorgesehen. wodurdl die Eingrenzung in Art. BOa., 
daß zur Zwangsverpflichtong zuvor mit Zwei-Drittel-Mehrheit 
des Bundestages die Spannungszeit festzustellen se1, im Effekt 
aufgehoben isL Beispiel : oppositionelle Studenten können zur 
Ausblldung tn Rüslungsbetrtebe verpllichlet, kritisch& Arbel ler 
zu, Ausbildung in der Polizei gezwungen werden. Hinzu kommt. 
daß ohne jeden Bezug zu Spannungs- oder Verteidigungsfal l 
durch den Beschluß eines internationalen Organs Im Rahmen 
eines Bündnisverlrages (zum Beispie, Nato), an dem die Bun­
desregierung entscheidend mitwirkt, allgemeine Dienstver~ 
pfllc:htungen ausgesprochen werden können. Der Bundestag 
hal z.war ein Aurhebungsrecht, aber würde die- CDU~Fraktlofl 
einem von ihrer eigenen Regierung lnltl[erten Nato-Beschluß 
widersprechen? Oas Aufhebungsrecht des Bundeslages ist des­
halb praktisch lltusoris<h. 
5. Nach einer Einfügung in Art, 9 Abs. 3 GG sind nur Arbeits­
kämpfe geschültl, die „t.ur Wahrung und Förderung der Ar• 
beits- und Wirtschaftsbedingungen geführt werden·. Jeder 
Streik, der einen politischen Anstrich hätte oder dem man 
pollllsche Motive unterschieben könnte. wird damit praktisch 
zum Fall des inneren Notstandes erklärt, gegen den dann 
Polizei und Slreilkrälte kriegsmiißlg vorgehen durfen. Den 
Arbeitnehmern wird damit die letzte Waffe aus der Hand ge„ 
schl~gen, mit der sie, etwa einer schleichenden oder offenen 
Entwicklung zum autoritär-faschistischen Staat ein Ende be­
reiten könnten, 
All diese Grundredltsaushöhlungen werden .sc:hon mitten irn 
Frieden wirksam. In welche91 Ausmaß sie praktiziert worden, 
hängt nur davon eb, wlo woJt dfe' FO{mierungs- und Kase1'r1ie.-

~.!rlendenzen Jm Produklionsbererch offen :.utago tre1en und 
i o welchem Au!imaß die öffentliche· Gewall die Durchsetzung 
ökonomischer Herrschaftsansprüche mit zentraler Arbeits~ 
stouerung und Unterdrückung der poll1ischon Opposition ga~ 
renlleren muß. Der totale Umbau der Slaatsorganlsatioo, des 
Bund· l änder-Verhältnlssos und die weitere Einengung der 
Grundrechte im Verteidigungsfall ist dann schließlich nur die 
konsequente Weiterentwicklung des künftigen Normalfalles. 
Jeder Bürger, der Freiheit un(I Demokralle für unabdinQbare 
Werte häll, steht jetzt vor der Enlscheidung, ob er in der 
Hotrnung, es werde la nicht gerade Ihn !reiten, In die Innere 
Emigration gehen will, oder ob er sich den Kräflen anschließt, 
die dor Umstülpung des Grundgesetzes aktiven Widerstand 
enlgegensetzen. Diese Entscfleidung kann, wenn man die 
kün11ige Rechtslage realistisch einschätzt, nlchl zweifelhal1 
sein. Denn welcher liberale oder Sozialist, welcher Christ oder 
Gewerksthatter weiß schon, ob e„ nichl ,norgen abgehört, 
dlenSlverpfllchtet, unter Haus~rrest gestell\ oder bei einem 
Streik zusarnmengescho&sen wird? Und so wlchllg wie die 
eigene soUle cile FreiheU des anderen sein. 

Theo Schiller 

Linke Studenten gewinnen 
bei Fachschaftswahlen 
Am 8. und 9. Mai fanden Voll­
versammlungen der wlrt:sdlaf\s­
wissenschaftti~on und c;ter Jurl­
stlschen Fachschatten s!utt. Bai 
den Wirlschaltswissenscha111ern 
kandidierten ers1mals mehrere 
Kandidaten einer politischen 
Hochschulgruppe, die sich mit 
einem geschlossenen Wahlpro­
gramm den Wählern vorstellten. 
Der Liberale Studentenbund 
Deutschlands hatte vor der Wahl 
in Ober 1000 Flugblätlarn der al­
ten F'achschaft mangelnde Arbeit 
vorgeworlen. Selne4 vier Kandi­
daten erklärten, daß es unmög­
lich sei", bei „Sachfr.agen· von 
pollUsdicr, Ursactien und Konse­
quenzen abzusehen. Eine Fad,~ 
sdlaft könne sich nid)t als un­
PolUisch verstehen. 

Neben den vier Kandidalen des 
LSD kandidierten noch ein Ver­
treter der Humanistischen Slu· 
denten Union (HSU) sowie sechs 
unabhänglga Studenten, von de· 
nen ein Teil sidl als linksslehend 

Gesucht wird . : . • 
Fräulein N. C. fsl Haitianerin. Sie 
legte In Haiti ·das Abi1ur ab, an­
schließend In Paris das . deuxle­
me partie", um demil den Lel­
sttJngsnad1wers für eine deutsche 
Unlv'ersitäl zu erlilngen. 
Fraulein N. c. kam nach Frank­
rurt, um Germanistik zu studie­
ren. Nachdem ihre Bewerbungs­
unterlagen geprüft wurden, be­
kam sie dJe Nachricht. da6 die 
Jmmatrikulation von dem Inspek­
tor der UniversitB,t, Herrn Reich­
hard, mit der Begrundung abge· 
lehnt wurde, daß sie halllainische 
StaatsbOrgerin sei und für Ihn 
die Na1iorialität. nicht der Lei-

}%~~;i~e~~~~ ~g·:;~ei~r:;d e~=~ 
hier in Deutschland erst einen 
adäQuanlen Nachweis EHWArben. 
bevor sie das Sludium beginnen 
könne. Obwohl sich darauf hin 
aueh die Sek-retärin des Slud!en­
kollegs IOr Fräulein N. C. o in­
sou:te und Her'rn Reichhard 3\Jf 
seinen lrrlum Jllnwles, blleb der 
Inspektor bei seinem Beschluß_ 
Fräulein N. C. wandle sid"'I In 
ihrer Ratlosigkelt an Horrn H„ 
einen deutschen Bekannten. der 
selbst Studenl der Universität 
F'rank1url Is t. Auch Herr H~ wies 
Herrn Relchhard darauf hin, daß 
in diesem Fall ein lrrlum vo,fle. 
gen müsse, da tranzöslsche Ko· 
mllitonen mit demselben Lei­
slungsnac:hweis, dem „deux.i~me 
partle'', ohne Schwferlgki?lten in 
Deutschland studieren können. 
Aber der Inspektor blieb bei sei-

Sehr geehrte Herren! 
In Nr. ,20 der "asta lnlormelion~ 
der Johann•Wottgang·Goelhe· 
Unlverslti t kritisieren Sie unter 
der Über•chrlfl .selbstzensur" 
eine ,angebliche NadirichU:m­
manlpulatlon der . .. Frankfurter 

·Nouen Presse" in der Ausgnbe 
vom 16. April. Zur Kl();rs1ellung 
teile ich Ihnen folgendos mit; 
rne .aktuelle.n Seiten der FNP 
sind am Abend und in de, Nacht 
zum 16. 4. wegen der ständig 
eintreffenden neuen Nachricht.an 
mehrmals geändert worden, um 
dem Leser den Jeweils neuesten 
Stand mitzuteilen. infolgedessen 
mußten die Druckmaschinen auch 
,nohrmals angehalten werdan. 
Als mir als Chelredakleur der 
FNP die ersten Andtuck-Exem· 
plarc der ersten Ausgaben liber­
gobon wurden, habe Ich festgo· 
stelll. daß eine von mir auf dem 
Korrektur-Abzug verfügte Ände­
rung der Schlagzeile nicht be· 
rOckslchtlgt worden war. Darauf­
Mn habe Ich das Anhalten des 
gerade eingeleilelen Druckvor­
gangs verfügt, Bel dieser Gele· 
ganhelt wurde Ich auf den von 

bezeichnete. Bel den Wohlen 
wurden drei Vertreler <les LSD 
!Harrlng, Scl\midt, Nolf), Lange 
VQn der HSU sowie Meeth; Otto, 
Jaennert, Veith und Krletsch ge­
'WählL 
Auf der ersten Fachschaftsver­
trelerslliung wurde Rainer Har„ 
ring, ,der bisherige Landesvor­
sitzende des liberalen Studen-

::~u~~~!ähh~s tii~ch;~~t;!h::~ 
verlre.ter wählten als Stellvertre­
ter Hermann lange und als Par­
lamentsvertreter Hajo Otto. Auf 
einer der foJgenäen ·suzungen 
wurde beschlossen, In Zukunft 
ein MilteOungsblell • Wiso-tntor­
metionen" als Flugblatt m\1 ak­
luelJen Fachschaftsnadlrichtert 
heraus·z:ubringen, Elno er~to Aus­
gebe wird demnächst erscheinen. 
In einer der folgenden Ausgaben 
wi,d die am 7. Mai vom Studen­
tenparlamentvorabsdliedete neue 
Fachschaltsordnung allen Stu­
denten der Wiso·Fakultäl iu­
gänglich gemacht werden. 

nem Beschluß mit der BegrOn­
dung. daß er eine Bestimmung 
der „ wes1deu1smen Rektoren­
ltonferenz·• befolge, nach der er 
bere/1s seit 20 Jahren handle, 
dla er allerdings nicht zitieren 
könne, da s ie unter das Amts­
geheimnis falle. Herr H. erkun­
digte sich umgehend telelonlsch 
bei den zusländigen Beamten 
der Konferenz: und der Kultus­
ministerkonferenz nach der Rich­
tigkeit der B~s1immung, die al­
lerdings diese a11gebllche Be­
stimmung nicht kannten und sie 
als widersinnig be~eld'lneten. 
Herr H. beriet sich bei Herrn 
Reichhat'd auf die!e Auskunft. 
Darauf versprach der lnspeklor, 
Fräuleln N. C. soforl , auf der 
Stelle, aufzunehmen, me.n m6ge 
sie sogleich zu ihm schicken. 
Herr Relc:hhard hat nadl seinen 
aJg.enen Angaben Ausländer seit 
20 Jahren benachtoltlgt und sie 
In Ihrer Ausbildung behindert. 
Niemand kann garan1ieren, daß 
er in Zukunft seine Gepflogen­
heit ·ändern wird. Es soll d.e.her 
geaen den Inspektor eine Dienst­
aufsichtsbeschwerde erlas.sen 
werden, denn die aeschwetden 
über Herrn Relchhard häufen 
sich_ 
Gesucht werden Sludenllnnen 
und Studenten, die ähnliche 
Fälle erlebt haben, oder donen 
solche bekannt sind. Bitte ferti­
gen Sie ein Protokoil an und 
sdiicken Sie es an dje. Redak'­
tion dieser zeuung. 

LESER.BRIEFE 

upl berichteten Vorgang „ Polizei 
greift hsrl durch· aufmerksam. 
Auf meine Frage, ob diese Dar­
stellung von unseren eigenen 
Reportern bestätigt werden kön­
ne1 e rhlel1 rch eine ver ­
n e i n o n de A n 1. w o r t. Infol­
gedessen hielt Ich es für notwen­
dig. daß die upl-Metdung, die 
,sict, niCht auf eig8ne Beobach­
tungen„ sondern auf Augenzeu­
gen-Berichte berief, durch die 
Recherct111n unserer eigenen Re· 
dakteure und Reporter ausge­
tausdit wurde,. Wir waren der 
Oberzeugung, daß gegenüber el· 
ne, nichl voll zu verifizierenden 
Agentur-Meldung die aus eige­
ner umfangreicher Beobachtung 
selbsl recherchierte Meldung 
vorzuziehen sei, wte es ,iouma­
llstischer Obung und Sorgfnlls­
pflicht entspricht. 
Ihre sonsUgeR Unterstellungen 
weise ich aul das schii.rfste zu­
rück. 
Die Redaktion der „ F'rankfurler 
Neuen Presse~ ist der Meh'IUng, 
daß sie Ober den AStA, dessen 
Erklärungen 1..1r1.d Veranstnlllm• 
gen die Ölfentllchkell stets ob-

Bel den Wahlen nir Jumllsdten 
Fachachatt kandldlonetr rnehte.re 

! Verl!eler des LSO (8) und 'lies 
ACDS (5) sowT11 Ja ein V~~ler 
des SDS und das SHB und· eln 
Unabhllnglger. Es wurden sedls 
Venreler des !.!beraten Sfllden· 
teribundes, ein Vertreter des 
RCD$ und des SHB und ein Un­
abhängiger gel"ählt. Der Vertre­
ter des SOS und vier der fünf 
RCDS-Vertreler konnten nii:nt 
genOgend Stimmen auf sielt ver· 
einigen. o, zur Zelt eine Wahl­
anfechtung durchgeführt wird, 
kann vor der Entsc:heldung dJ>S 
Ältestonrats dieses Ergebnis nur 
als vortäuflg gelten. Zum Fach· 
schaltssprecher der jurl•llschen 
Fachschaft wurde Heinrich 
Schactll (LSD) gewAhlt. tm ~ar­
lament wird die j urlsllscl,e fach· 
schaU durch Klaus 8üker (LSD) 
vertrelen. 

Die Ergebnisse der beiden fach· 
$c:hal1swahler, ,eigen sehr deut .. 
lieh, ,daß VQn einem angebllchen 
Trend nach rechts In der Studen-. 
tenschaft nicht dio Reda sein 
kann. Es zelgl sich, daß Trends 
an anderen Universitäten nidtt 
ei nfach auf Frankfurt über'lragen 
werden können. Die linken Stu• 
de11tonverbände haben einen ein­
deutigen Vertrauensbeweis durct, 
die Wähler erhellen, 

Mitbestimmung 
am Arbeitsplatz 
Im Winter wurde die olfizlelle 
Diskussion mit dem Sena1 über 
die Satzungs·, speziell Drlltel­
parltatsproblematik wegen Ihrer 
E"rlolglosigkelt abgebrochen. Ist 
eine völlige Resignation der S1u­
denlen gegenüber diesem guter) 
Dutzend hensdlenden Ordina­
rien angebracht? Haben olgent• 
lieh Oberhaupt schon genug Stu· 
denlen ein solches ent1äuschen­
des Erlebnis gehabt? - Bislang 
fand die Auseinandersetzung auf 
einer einzigen Ebene statt. zwl• 
.sehen den höchsten Gremien der 
Universitätsbürokratie (Rektor, 
Senat) u11d (Jer Studentenschall 
(AStA, politlsche Gruppen). Gibt 
es aber nicht eine dem einzelnen 
Studenlen sehr viel näher, er­
fahrbarer liegende Ebene mög­
licher Auseinandersetzung um 
seine. tntere5sen: Institut, Sek„ 
tion, Fa~ullät? Verlagert die 
Ebene des fnteressenkampfes. 
verhandelt mit Assistenten und 
Profe&Soren eures Seminar,s 
oder Instituts über eine Ablö· 
sung der unkontrollierten Verfü­
gungsgewalt. der lnstitutsdlrekt.o· 
ren, eine direkte Wahrnehmung 
eurer Interessen in einem drittel­
parhäUsdl .besetzt.en lnslitulsral l 
Daß Ihr Ertolg haben könnt, zel· 
gen die lnslltutsrtite an der AfE. 
Erkundigt euch fm AStA! Nehmt 
eure Se.die <Selber 'in die Handt 

)ekllv ~nd fair lnformler1 hnL Es 
wäre auch auf Ihrer Seile fair, 
wen,i Sie in der nilchsten Num­
mer der „aste Information„ die 
von uns gegebene Klarstellung 
Ihren Lesern :Z·Ur Kenntnis brin• 
gen wOrden. 

Mit voo:zOgllchor Hochadltung 
Robert Srhmalzer 

Chefredakteur 
Frankfurter Neue Presse 

Anm, d. Redaktion : Es tut uns 
sehr leid. daß die FNP so 
schlechte Reporter hat, dlo nlch1S 
von den brutalen Aktloncm be­
merkten. Oder war es doch Ab· 
sidlt? 

Hla lnformallon 
Crsthelnt monalllch während dH 
Seinoatcrs In 10 000 Exomplaron 
Herau1gebet: Das Pulamcntaorästdfum 
Redaktion: Jbd'len NoU(vetantwo,tJid\), 

x~::a,~ift'd. Aodekllon; Frankfurl a. M., 
JügclislrnOe t , f e lofon 7 98 J1 8iZ 
Anz.etoen; Werner D6nonlng 
O:ezelCt1no·1e Beltrlige stellen n lQ'lt 
unbodll"gl d fo Meinung der 
Hon1usgober d!!r 

~:~~u~ra~M~~~~~.1~1~!:r,~rt a. "" 
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ßerstande, über die Frage 
lesungsstreiks als Ver!re-
Nat. Fakultät abzustim-

gez. Zehnder 

AHP) : Die AHP wird den 
1rat ersuchen, zu klären, 
iit Parlamentsbeschlüsse 

Mitglieder dieses Parla­
'.)indend sind. Und weiter, 
Maßnahmen es gibt, Ver­

iegen Beschlüsse zu ahn-
gez. Göbel 

.Jerg (RCDS): Ich habe ge-
1trag Hartmann gestimmt, 
, für einen Streik nur eine 
1a!ion gibt: Urabstimmung. 
1 Urabstimmung ein Streik 
·hrheit besch lossen würde, 
ich mich als Arbeitnehmer 
isch erklären. 

gez. H. J . von Freyberg 

115/3 
;, P. bedauert, daß es im 
f des Streiks am Mittwoch, 
und Donnerstag, 16. 5., zu 

1reifl ichkeiten und Aus­
tungen kam. Dadurch und 
die permanente Diskussion 

den Sinn und die Notwen­
t der tota len Blockade der 
rsität ist es kaum zu der 
,ichtigten und dringend not­
gen ·~haltllchen Bespre­

J de. tstandsgesetze und 
1er Aufklärung des nicht po­
rten Teils der Studenten­
t gekommen, ·was nicht im 
i des Parlamentsbeschlus­
·om 13. Mai lag. Das Paria­
stellt ausdrücklich fest, daß 

iDS mit der tota len Blockade 
Jniversltät und dem Ve rsuch, 
<brecher am Betreten der 
irs ität durch Bildung von 
,n zu hindern, den Besch luß 

13. 5., keinesfal ls Gewalt 
üben, grob mißachtet hat. 

gez. Dörr 

lr: Nichtbefassungsantrag 
:mrede 
bei einer Enthaltung . Antrag 
nicht befaßt. 

ag 15/4 
Parlament distanziert sich 

der durch den SOS initiierten 
len Blockade der Universität. 

Parlament bedauert insbe­
jere folgende Ergebnisse 
,er [ ':ade: 
)ie vom Parlament für drin­
d notwendig erachtete ratio­
J Diskussion der Gesetzes­
e auf breiter Basis kam nicht 
tande, statt dessen wurde 
3 Emotionalisierung auf brei-
Basis bei beiden Selten er­

;ht. 
Jer SDS hat durch Verletzung 

Grundrechte vieler Kommili-

LAUS 
nament" 

bis Anfang Juli 

JS LÜPKE 
81, Telefon 06 i 1 / 28 25 39 

nslik 

12 ... 

einem demokratischen Staat 
schärfstens zu verurteilen sind. 
5. Bei einem Teil der Bevölke­
rung wurden sehr gefährliche 
Sympathien für die Anwendung 
des Faustrechts erzeugt und eine 
Sol idarisierung . erreich t. deren 
Auswirkung nicht abzusehen ist. 

gez. v. Freyberg 

Bechmann : Antrag auf Nichtbe­
fassung. 
v. Freyberg : Gegenrede. Das 
führt dazu, daß man einer Ab­
stimmung, die gegen den Ab­
stimmenden verwandt werden 
kann, aus dem Weg geht. 
Abstimmung: 11 :6 bei 2 Enthal­
tungen. Antrag wird nicht befaßt. 

16. Ordentliche Sitzung 
vom 28. 5. 1968 
Antrag 16/1 
Der AStA wird beauftragt, den 
Studenten- und Schülerkongreß 
und die Arbeit des Organisations­
ausschusses vorbehaltlos zu un­
te rstützen. Dies betrifft insbeson­
dere den freien Zugang zu den 
AStA-Räumen bei Tag und Nacht 
ab Mittwoch und die Gestellung 
von technischen Einrichtungen 
(Telefon, Schreib- und Vervielfäl­
tigungsmaschinen) und notwendi­
gem Organisationsmaterial. 

über die Kosten ist vom Organi­
sationsausschuß in Zusammen­
arbeit mit dem Finanzreferenten 
Rechnung zu legen. 
Das Parlament fordert die Stu­
dentenschaft und die politlschen 
Hochschulgruppen zur aktiven 
Unterstützung des Kong resses 
auf. Der AStA hat dies in geeig­
neter Form an die Öffentlichkeit 
zu bringen. 
angenommen 

Antrag 16/2 

Das SP erklärt sich solidarisch 
mit der Auffo rderung des Streik­
komitees, den am Freitag letzter 
Woche begonnenen Streik am 
Montag in der Besetzung fortzu­
führen und den Produktionsbe­
trieb Universität für eine Woche 
zur politischen Universität zu ma­
chen. Es hat sich erwiesen, daß 
sich ein Großtei l der Studenten 
der politischen Funktion der 
Wissenschaftsproduktion bewußt 
sind, indem sie bereit sind, aktiv 
den Widerstand in praktischer 
Ag itation und wissenschaftlicher 
Reflexion zu leisten. Das Studen­
tenparlament bedauert das unpo­
litische Verhalten ein iger Studen­
ten in der Nacht vom Montag auf 
Dienstag im Rektorat und begrüßt, 
daß das Streikkomitee zukünftig 
im Bewußtsein der politischen 
Funktion der Besetzung diese or­
ganisiert. Das SP ruft alle Studen-

einzig aoaquace Htrni<t1u11 ..... , ,..,., 
autoritäre Entscheidung von Rek­
tor und Senat, als radikalkonser­
vatlve Minderheit die Masse der 
Studenten und Lehrkräfte vom 
Universitätsbetrieb auszuschlie­
ßen. Das Parlament sieht In der 
Entscheidung des Senats den 
Versuch, die demokratische Not­
standsopposition an der Univer­
sität Frankfurt bei der Organisa­
tion des Widerstands massiv zu 
behindern. Das Parlament ruft die 
Studentenschaft auf, sich an den 
Seminaren, Aktionen und Agita­
tionen vor den Betrieben in die­
ser Woche zu beteiligen, in denen 
die kritische Universität modell­
haft antizipiert wird. 
13 ja, 6 nein, 4 enthalten, 
angenommen 

Zusatzantrag 16/4 
Das SP betont, daß es das unpo­
litische Verhalten einiger Studen­
ten im Rektorat in der Nacht vom 
Montag auf Dienstag, 27./28. 5., 
bedauert, da dieses die politische 
Funktion der Besetzung gefährde! 
und deren Vermmlung in Frage 
stellt. 

Hartmann (LSD) 
14 ja, 9 nein, 1 enthalten, 
angenommen 

Ahlrag 16/5 
Das SP begrüßt, daß die Frank­
furter Johann-Wolfgang-Goethe­
Universität während der Dauer 
der Kr itischen Universität in „ Karl· 
Marx-Universität" umbenannt 
wird. Damit wird die Umfunktlo­
nierung der Universität zu einer 
praktisch-politischen Aktionsba­
sis der kritischen Studenten, Ar­
beiter und Schüler deutlich. 
14 ja, 6 nein, 3 enthalten, 
angenommen 

Persönliche Erklärung 
Es liegt kein Beschluß des Fach­
schaftsrates der phil. Fakultät dar­
über vor, ob die Fachschaften da­
mit einverstanden sind, die Jo­
hann -Wo lfgang-Goethe-Universi­
tät in Karl-Marx-Universität um­
zubenennen. Ich sehe mich nicht 
in der Lage, in dieser Frage ohne 
Anhören des Fachschaftsrates zu 
entscheiden. Deshalb enthalte Ich 
mich. 

gez. Dörr (phlt.) 
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·achhin gesagt werden, denn von 
stration war die Aufforderung er­
tungen über die Notstandsgesetz­
n (freilich wurde die Möglichkeit 
1ehende Versuche wurden nieder­
jie Rede von der Verweigerung 
ir eine positive Aufgabe gestellt 
3ikunwilligen Studenten beim Be­
' mit Gewalt - als Vorbild für die 
eren Streik als einziger wirkl iche 

und freie Zeit für die Agitation 
dt, denn „es ist zu spät zum Dis-
111 _ 

Wortführer keine Distanz zu den 
an ihrer Reaktion auf die Aus­

eh den Rekior. Statt aufgrund der 
it für die Agitation" dankbar zu 

wie hart zwar nicht die politische 
1 zentraler G r u n d fOT den Streik 
urde; die indifferenten Studenten 
1 den fortgeschritteneren in eine 
,gezwungen und dadurch politisch 
o1s Ende der Kampfsituation ließ 
ufzufangen, sprach man jetzt von 
ung, die erst dann gerechtfertigt 
n stattfänden, das Semester oder 
ien. (Der einzige, der nicht in das 
ar der gewiß unverdächtige Theo-

n, war eine Maßnahme des Rek­
tudenten wurden nicht gefragt -
Jsforderungen entsprochen hätte. 
zt den Kommandoposten. (Haben 
k den Rektor gefragt?) Wie aber 
1ndoposte11? - Die ursprüngliche 
Notwr-1igkeit massenhafter Auf­
Jilt 1 10ch eingeschränkt, weil 
,etzung„ gebunden sind. Symbo­
icht vie l, wenn man weiß, daß der 
ibäude noch immer seines Amtes 
Informationen über die Besatzer 

chender Grund für die Form der 
3inen finden: Einübung antiautori­
rhaltens. Die Notstandsgesetzge­
Bfickfeld, die Zahl der Betriebs­
,. Zu unserem Glück öffnen einige 
jie erste wieder rea l (hochschul) · 
e Form der Aektoratsbesetzung 
den Vorwand liefern, Polizei zu 
am Freitag spricht Hans Jürgen 

.eil plebiszitärer K o n t r o 1 1 e ". 
Kritik von Negt, nicht die des LSD 

solche Wandlung. - Daß die 
3rhalb einer hochschulpolitischen 
gt sich an dem Versäumnis, uiti­
rkommnisse" anzudrohen für den 
1inlstration weiterhin den berecl1-
mgen der Studenten sich versagt. 

' 1)/), J1iq i-f', 
vw.01-
1wuH flolrµJ1. 

Veit Feger 

:>rbehaltlos zugreifen, sie 
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antithese zur politischen univer­
sität darstellt. gegenstandslose 
malerei und plastlk ist, vergleicht 
man sie mit li terarischen inhalten 
expressionistischer kunst der 20er 
jahre oder der heute in amerika 
herrschenden popart, expl izit un­
politisch, maßt sic-h nicht an, un­
mittelbar politische machtverhäll­
nisse ändern zu wol len, sie ver­
hä lt sich lediglich antithetisch zu 
den etabl ierten kunstrichtungen 
und institutionell fixierten formen, 
sie betreibt die aufhebung des 
autonomen tafelb ildes durch die 
entfaltung von systematischen 
zusammenhängen zwischen den 
einzelnen objekten. das einzelne 
bild versteht sich nur noch als 
ein teil des ganzen, das ganze 
bekommt ausrnaße, die sich nicht 
mehr in die prlvatsphäre einer 

serve der museen ist ein objek­
tives problem der aktuellen 
kunst, dem die sludiogalerie in­
sofern in weiterem sinne gerecht 
werden wellte, als sie von liebig 
eine plastik für die teach-in­
wiese herstellen ließ, so daß eine 
optimale Öffentlichkeit, die sich 
zumindest auf die gesamte 
studentenschaft beziehen würde, 
mit dieser konzeption konfron­
liert worden wäre. dieses aus­
maß an ölfentilchkeit ist von 
zwei seilen verhindert worden, 
das leitmotiv war jeweils „sicher 
ist sicher" oder „keine experi­
mente", so daß nun die begeh· 
bare lal!ung aus verzinktem ei­
senblech mit den ausmaßen 5 
mal 6 m, in dem zu kleinen 
garten des studentenhauses 
montiert worden ist. B. 

Naturwissenschaftler 
und Notstand 
Die unterzeichneten Pr:lfessoren, 
Assistenten und Studenten der 
Naturwissenschaftlichen Fakultät 
protestieren gegen die über­
stürzte zweite und dritte Lesung 
der Notstandsgesetze im Deut­
schen Bundestag. 
Sie erinnern die Abgeordneten 
daran, daß sie Vertreter des 
deutschen Volkes sind. Sie haben 
bei Abstimmungen nicht dem 
Fraktionszwang, sondern allein 
ihrem Gewissen zu folgen. 
Die vorliegende Form der Ge­
setze schränkt die im Grund­
gesetz verankerten Grundrechte 
der Bürger auf untragbare Weise 
ein . Wir werden für uns das 
Grundrecht auf demokratischen 
Widerstand gegen dieses Gesetz 
in Anspruch nehmen. 
Wir verweisen auf das Ihnen zu-

gehende Arbeitsblatt von Herrn 
Professor Fetscher und Herrn 
Professor Bilz. 
gez.: 

Prof. Dr. Dänzer 
Prof. Dr. Müser 
Prof. Dr. Pilkuhn 
Prof. Dr. Schopper 
Priv. Doz. Dr. M. Huber 
Dr. W. Dreybrodt 
Dipl. Phys. D. Birnberg 
Dipl. Chem. R. Blank 
stud. nat. W. Riedel 
stud. nat. Reeder 

und weitere 270 Professoren, 
Assistenten und Studenten der 
Naturwissenschaftlichen Fakultät. 
Telegraphisch übermittelt dem 
Präsidenten des Deutschen Bun­
destages mit der Bitte um Wei­
terleitung an die Abgeordneten. 

l. A. Dipl. Phys. D. Birnberg 

LESERBRIEFE 

.,Pseudobiologen" asta informa­
tion 23 
Sehr geehrte Redaktion 1 

Als ehemaliger Pseudobiologe 
kann ich die unbewiesenen Vor­
würfe und Angriffe gegen diese 
Species des Homo sapiens nicht 
unwidersprochen hinnehmen -
verdient der Pseudobiologe doch 
eher Mitleid und Schutz als Vo­
gelfreiheit. 
Zu den Behauptungen : 1. Zu der 
Eignungsprüfung meldet man 
sich vernünftigerweise nach dem 
ersten Semester, da nur ein Se­
mester Biologie auf das Medizin­
studium angerechnet wird. 
3. Wie viele Parallelkurse haben 
ben sich wirklich an biologischen 
Praktika beteiligt, und das fm 
1. Semester?! Ich persönlich war 
mit der Vorbereitung auf die 
Prüfung und den Pflichtvorlesun­
gen voll ausgelastet. 
3. Wie viele Parallellkurse haben 
die Pseudobiologen auf dem Ge­
wissen? Um wieviel Einheiten ist 
die Qualität der Unterrichtsver­
ansta tungen gesunken? In wel­
chem UmfanQ hat das Personal 
an der Überbelastung durch die 
Pseudobio!ogen Schaden genom­
men? 
4. Seit wann gelangen nur ;zehn 
Prozent der Pseudobiologen an 
einen Arbeitsplatz in der Medi­
zin? Zur Prüfung z. B. Im SS 67 
meldeten sich meines Wissens 
30 Studenten, davon wurden 26 
übernommen. Allerdings beste­
hen auch von meiner Seite starke 

trale Zulassungsstelle umgeht, 
das rettende Ufer für jemand, 
der z. B. trotz eines Zeugnis­
durchschnitts von 2,5 und einem 
Jahr Bundeswehr über die Zen­
trale Zulassungsstelle keinen 
Studienplatz erhielt; nur weil 
sein Vater leider kein Arzt ist 
und keine „Beziehungen" hat 
Der Computer der Zulassungs­
stelle ist nämlich auch auf Bezie­
hungen programmiert. 
Fazit: Die biologische Fachschaft 
kann unmöglich feststellen, wie 
viele Biologen ihr Studium als 
Pseudobiologen beginnen, da 
darüber keine Unterlagen vor­
liegen. Pseudobiologen sind nur 
diejenigen, die sich zur Eignungs­
prüfung melden ; wie viele davon 
den Biologen Plätze wegnehmen, 
bedarf einer genauen Klärung. 

Die Fachschaft Biologie täte gut 
daran, die Pseudobiologen zu 
verstehen, anstatt sie unmotiviert 
anzugreifen : denn es wäre auch 
den Biologen nicht zu wünschen, 
daß sie kennenlernten, was Nu­
merus clausus heißt, was es be­
deutet, nicht das lernen zu dür­
fen, wozu man sich entschlossen 
hat. 
In der Zahl der Ausbildungsplätz:e 
besteht gerade bei den Naturwis­
senschaftlern ein vom Staat ver­
schuldeter Engpaß. Es Ist daher 
in der gegenwärtigen Situation 
nicht mehr als recht und billig, 
wenn man dort etwas zusammen­
rückt, wo es noch möglich ist, 
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Freitag, 7. &., 20 Uhr, mit Karten 
Chorkonzert In Verbindung mit dem 
American Women's Club 
Rutgers Glee Club 
mit Werken von Poulenc, Schubert, 
Weber, Grleg sowie Spirituals, Folk 
Songs und Broadway-Melodien u. a. 

Montag, 10. 6., 20 Uhr, mit Karten 
Podiumsdiskussion innerhalb der Reihe 
.,Frankfurter Europäisctie Gespräche" 
Die amerikanische 
Wirtschaftspolitik und die EWG 

Dienstag, 11, 6., 20 Uhr, mll Kaiten 
Vortrag in Verbindung mit den Junio­
ren der Industrie- und Handelskammer 
Allgemeine Systemanalyse -
ein neues wirksames Mittel 
zur Theorie der Management­
Entscheldlmgen 
Sprecher: Professor Alfred Thimm, 
New York 

Dienstag, 18. &. , 20 Uhr, keine Karten­
bestellung möglich 
Konzert Im Palmengarten in Verbin­
dung mit dem International Women's 
Club 
Yale Unlversity Band 
mit Werken von Händel, Mozart, Hinde­
milh, Kabalevsky, Gershwln, Lecocq 
und G inaslera 
Dirigent: Professor Keith Wllson 

Dienstag, 18. 6., bis Sonntag 23. 6., 
mit Karten -
Fi lmwoche In Verbindung mit dem 
Filmstudio der Universität Frankfurt 
und dem Deutschen Institut für FIim­
kunde, Wiesbaden 
New Amerlcan Cinema 
- Underground-FIime aus den USA -
Die Vorführungen finden Im Amerika 
Haus und Im Fest~aal des Studenten­
hauses, Jügelstra6e 1, statt. 
(Beachten Sie bitte das Sonderplakat 
zur Festwoche) 

Dienstag, 18". 6., 20 Uhr, mit Karten 
Eröffnungsveranstaltung 
New American Clnema 
[Kartenvorbestellungen lür die Auffüh­
rungen im StudentenQaus können Im 
Amerika Haus nicht entgegengenom­
men werden) 

Mittwoch, 19. 6., 20 Uhr, mit Karten 
Vortrag lnVerbindun11 mit demAmetlka 
Institut der Universität Frankfurt und 
dem Athenäum-Verlag 
The Uses of Amerlcan Engllsh in 
Modern German Drama and Poetry 
- Brecht, Ingeborg Bachmann, 8enn -
Sprecher: Professor De. Hans Galinski, 
Mainz 
Einlührung: Dr. Martin Christadler 

Freitag, 21. 6., 20 Uhr, mit Karten 
Filmabend 
New American Cinema 

Donnerstag, 27. 6., 20 Uhr, mit Karten 
Vortrag 
Das Selbstverständnis 
der amerikanischen Demokratie 
Spreeher: Prof. Dr. Wlfrried Stelfani 

lirellag, 28. 6., 20 Uhr, mit Karten 
Film Work Shop 
Wir sind keine Engel 
mil Humphrey Bogart, Peter Ustinov, 
Aldo Ray u. a. · 

Öffnungszeiten der Bibliothek 
montags und samstags 12.30 bis 17.30 
dienstag bis freitags 12.30 bis 20 Uhr 
sonntags geschlossen 

Musikbibllothek 
Nach telefonischer Verefnbarung 

Fllmabtellung 
täglich 9 bis 12 und 14 bis 17 Uhr 
außer samstags 

Öffnungszeiten für Ausstellungen 
montags 8.30 bis 17.30 Ulu 
dienstags bis freitags 8.30 bis 20 Uhr 
samstags 12.30 bis 17.30 Uhr 

Ausstellungen 
ab 20. Juni In der Bibliothek 
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